
1. Einleitung

Mit den Technologien, die sich den erneuerbaren Energieträgern
bzw. Energiequellen widmen, ist in Österreich ein Industriezweig
entstanden, der auch international sehr erfolgreich agiert. Dieser
Technologiebereich bietet bereits rund 32700 Personen (Stand:
2004) einen Arbeitsplatz und wird in Zukunft noch weiteren Per-
sonalbedarf aufweisen, da er erst am Beginn einer viel verspre-
chenden Entwicklung steht. Die Knappheit und die laufenden Ver-
teuerungen fossiler Brennstoffe werden in Zukunft mehr Raum für
neuartige Energietechnologien schaffen. Die alternativen Ener-
giebereiche selbst zeichnen sich durch laufende technische Ver-
besserungen aus und können aufgrund von prozessoptimierter
Massenproduktionen immer kostengünstiger angeboten werden.
Dadurch können neue und breitere Kundengruppen für den Ein-
satz erneuerbarer Energieträger gewonnen werden.

Auch die im Rahmen der vorliegenden Studie1 befragten Ex-
pertInnen sehen im Bereich »Erneuerbare Energien« ein enormes
Entwicklungspotenzial für die nächsten Jahre. Die ExpertInnen
gehen davon aus, dass zukünftig die Entwicklungsgeschwindigkeit
weiter zunehmen wird. Daher werden die Unternehmen vor der
Herausforderung stehen, möglichst rasch marktfähige Technolo-
gien anzubieten, die zwar hohe Standzeiten haben, jedoch geringe
Investitionen erfordern. Somit bietet insbesondere der Bereich
»Forschung und Entwicklung« Weiterentwicklungspotenzial. Die-
se Forschungsaktivitäten sind jedoch u.a. von den wirtschaftlichen
und politischen Rahmenbedingungen abhängig, also davon, in-
wiefern dieseTendenzen inhaltliche und finanzielle Unterstützung
finden.

Infolge der internationalen und europäischen Debatte kam es
auch in Österreich zu einem Bekenntnis zur verstärkten Nutzung
alternativer Energieformen. Um erneuerbare Energieträger ver-
mehrt zu nutzen, wurden folgende Regierungsziele formuliert
(vgl. Regierungsprogramm für die XXIII. Gesetzgebungsperiode):
• Aufkommensneutrale Steigerung der erneuerbaren Energie-

träger am Gesamtenergieverbrauch auf mindestens 25 Prozent
bis 2010 und auf 45 Prozent bis 2020.

• Erhöhung des Anteiles der erneuerbaren Stromerzeugung auf
80 Prozent bis 2010, auf 85 Prozent bis 2020.

• Umstellung von mindestens 400000 Haushalten auf erneuer-
bare Energieträger bis 2020, davon 100000 Haushalte bis zum
Jahr 2010.

• Aufkommensneutrale Steigerung der alternativen Kraftstoffe
im Verkehrssektor auf zehn Prozent bis 2010, auf 20 Prozent
bis 2020.

• Masterplan zur optimalen Nutzung der Wasserkraft.
• Verdoppelung des Biomasseeinsatzes bis 2010.
• Aufkommensneutrale Schaffung einer Methan-Kraftstoffsor-

te mit mindestens 20 Prozent Biomethananteil bis 2010.
• Flächendeckendes Netz von E85- sowie Methangas-Tankstel-

len bis 2010.
• Verbesserung der rechtlichen Rahmenbedingungen für die

Biogaseinspeisung.

Dieser politische »Mainstream« sollte dem Sektor weiter Auftrieb
verschaffen und seine Expansion beschleunigen.

2. Entwicklung des Arbeitskräfte- bzw.
Qualifikationsbedarfes

Die Unternehmen im Bereich »Erneuerbare Energien« verzeich-
neten in den letzten Jahren ein starkes Wachstum. Laut Befragung
der Personalverantwortlichen werden in den Betrieben jährlich
zwischen ein und sechs zusätzliche Arbeitskräfte rekrutiert. In ei-
nem Betrieb hat sich die Angestelltenzahl innerhalb eines Ge-
schäftsjahres sogar vervierfacht: »Mit erstem Jänner 2006 habe
ich einen Mitarbeiterstand von dreiundfünfzig Mitarbeitern ge-
habt, summa summarum, das heißt also fest angestellte Mitarbei-
ter und auch der Außendienst. Mit Stand erstem Juni 2006 hun-
dertsechsunddreißig Angestellte und achtzig Außendienstler.«
(Interview 19, Seite 3)

Bei den erneuerbaren Energieträgern und Energiequellen han-
delt es sich also um einen aufstrebenden und stark expandieren-
den Arbeits- und Produktionsmarkt, in dem auch in Zukunft ein
stetig steigender Personalbedarf prognostiziert wird: »Ich sag’
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einmal, dass das Potenzial da ist, dass man die Mannschaften mit
ihren fünfundzwanzig Leuten vielleicht verdoppelt oder verdrei-
facht, aber das in einem Zeitraum von fünf bis zehn Jahren.« (In-
terview 3, Seite 2)

Diese starke Nachfrage fokussiert primär auf technisches Per-
sonal, von dem erwartet wird, dass es bereits entsprechende tech-
nische Kompetenzen, idealerweise mit Fokus auf die alternative
Energieerzeugung, in die Branche mitbringt. Laut Personalverant-
wortlichen wird eine Zunahme an höher qualifiziertem Personal
erwartet. Diese MitarbeiterInnen sind vor allem in Positionen mit
einem höheren Maß an Verantwortung gefragt. Die ExpertInnen
gehen speziell in der Planung und Produktion sowie im Vertrieb
von Energiekomponenten oder Energieanlagen von einem Perso-
nalbedarf aus und orten im Bereich der Forschung und Entwick-
lung noch erhebliches Potenzial.

Laut ExpertInnenmeinung gibt es einerseits bei kleinen und
mittelständischen Unternehmen eine große Ausbaufähigkeit und
somit einen entsprechenden Fachkräftebedarf. Diese Unterneh-
men sind mittlerweile etablierter und beschäftigen sich oftmals
schon länger mit erneuerbaren Energieträgern. Auch durch die
Eröffnung neuer Geschäftsfelder und die bewusste Nischenbeset-
zung wird ein weiterer Zuwachs an Arbeitskräften erforderlich.
Das rasante Wachstum in den KMU steht vor allem mit dem er-
höhten gesellschaftlichen Stellenwert und der gestiegenen Nach-
frage alternativer Energieformen inVerbindung.Andererseits wird
mittelfristig ein Arbeitskräftebedarf in größeren Energieversor-
gungsunternehmen geortet. Diese sind oft durch Umstrukturie-
rungen gekennzeichnet und versuchen, sich verstärkt alternativen
Formen der Energiegewinnung zu widmen und diese Bereiche
aufzubauen. Diese Entwicklung ist laut Personalverantwortlichen
u.a. auf die Erlassung des Ökostromgesetzes zurückzuführen. Es
verpflichtet Energielieferanten dazu, einen festgesetzten Anteil an
Ökoenergie in die kommerzielle Energieversorgung mit einfließen
zu lassen. Von kleineren Unternehmen, die ausschließlich mit der
Produktion von alternativen Energieformen befasst sind, wird die
derzeitige gesetzliche Regelung eher als hinderlich bewertet. Die
befragten ExpertInnen weisen in diesem Zusammenhang auch auf
die starke Abhängigkeit der Branche von wirtschaftlichen und po-
litischen Rahmenbedingungen hin. Der Sektor der erneuerbaren
Energieträger wird neben gesetzlichen Regelungen u.a. von wirt-
schaftlichen Faktoren wie etwa der Teuerung von fossilen Res-
sourcen beeinflusst. Diesbezüglich orten die befragten ExpertIn-
nen die Gefahr, dass beispielsweise wirtschaftliche Krisen eine
abrupte Nachfrage nach erneuerbaren Energieträgern auslösen
können. Ohne bereits vorzeitig entsprechende Infrastrukturen zu
errichten und Ausbildungsmaßnahmen einzuleiten, erscheint es
kaum möglich, innerhalb kürzester Zeit das notwendige Wissen
und Humankapital zurVerfügung zu stellen, um einem solchen ab-
rupt steigenden Bedarf gerecht werden zu können.

Den befragten Personalverantwortlichen zufolge herrscht be-
reits zurzeit ein Mangel an qualifizierten MitarbeiterInnen am Ar-
beitsmarkt, sodass die Nachfrage an Personal vom Angebot augen-
blicklich nicht entsprechend abgedeckt werden kann. Grund für das
unzureichende Vorhandensein von qualifiziertem Personal im Be-
reich »Erneuerbare Energien« ist das mangelnde Angebot an spe-
ziellen Ausbildungslehrgängen. Insbesondere an den Hochschulen
fehlen diesbezüglich entsprechende Spezialisierungen in den Lehr-
plänen. Weiters gibt es nur mangelhafte Angebote an Fortbil-

dungsmöglichkeiten für nicht facheinschlägig qualifiziertes Perso-
nal. Der Ausbau von Weiterbildungsangeboten ist notwendig, um
ganz generell die MitarbeiterInnen auf aktuellemAusbildungsstand
im Energie- und Umweltsektor zu halten. Bisher sind die Unter-
nehmen fast ausschließlich auf die Entwicklung eigener Aus- und
Weiterbildungsprogramme angewiesen. Vor allem im technischen
Management, im Bereich der Haustechnik und der Hydraulik ist ein
gesteigerter Bedarf an gut ausgebildeten Arbeitskräften gegeben.
AbsolventInnen dieser Ausbildungsschwerpunkte haben derzeit
und auch in den nächsten Jahren sehr gute Chancen auf einen ra-
schen Berufseinstieg und einen stabilen Arbeitsplatz.

In diesem Zusammenhang rechnen die befragten Personalver-
antwortlichen im Allgemeinen mit einem Ausbau des Angebotes
an Ausbildungslehrgängen, die spezieller auf den Bereich der er-
neuerbaren Energieformen ausgerichtet sind. Mit der Zunahme des
facheinschlägig ausgebildeten Arbeitskräfteangebotes im Energie-
und Umweltsektor werden sich, sozusagen parallel dazu, auch die
Anforderungen an das Personal erhöhen. Grund dafür ist, dass sich
die frühere Pionierarbeit im Bereich der erneuerbaren Energieträ-
ger – u.a. durch Expansion und Internationalisierung, aber auch
durch die Steigerung des Ausbildungsniveaus – immer mehr in ei-
ne professionalisierte Berufsbranche umwandelt. Dadurch verän-
dern sich auch die Arbeitsprozesse und Organisationsstrukturen,
was wiederum zumindest graduelle Veränderungen der Anforde-
rungsprofile zur Folge hat. Es ist damit zu rechnen, dass diese Pro-
file vor allem in derzeit noch kleineren Unternehmen aufgrund von
Differenzierungsprozessen und Spezialisierungen in Zukunft de-
taillierter auf die spezifischen Stellen abgestimmt sein werden.

3. Entwicklung des Bedarfes an
Schlüsselkompetenzen

Sowohl die formalen Qualifikationen in der fachspezifischenAus-
bildung als auch die Entwicklung informeller Kompetenzen tragen
zur Professionalisierung der Branche »Erneuerbare Energien« bei.
Die Anforderungen der Branche im Bereich der Schlüsselkompe-
tenzen nehmen tendenziell zu.2 Die formale Ausbildung wird da-
bei als eine Grundvoraussetzung angesehen, wobei die fachlichen
Kompetenzen ein sehr breites Thema umfassen, das oftmals eine
weitere Spezialisierung in den jeweiligen Unternehmen erfordert.
Außerdem wird ein steigender Bedarf nach wirtschaftlichen (ins-
besondere betriebswirtschaftlichen) und juristischen Kenntnissen
geortet und davon ausgegangen, dass in Zukunft Sprachkompe-
tenzen aufgrund der Verstärkung internationaler Aktivitäten wei-
ter an Bedeutung gewinnen werden.

Die formalen Qualifikationen alleine reichen jedoch kaum
aus, um zwischen (potenziellen) MitarbeiterInnen zu unterschei-
den. Auch unter der Annahme einer steigenden Anzahl von Ab-
solventInnen facheinschlägiger Ausbildungsstätten wird demnach
eine Kontrastierung von BewerberInnen über das Vorhandensein
von Schlüsselkompetenzen vorgenommen. Ein weiterer Grund für
die steigende Bedeutung von Schlüsselkompetenzen ist der er-

2 Inwieweit es sich dabei um eine rein quantitative Verbreitung mehr oder weniger
pauschaler Anforderungen in der Branche insgesamt oder einen qualitativen Aus-
bau der Anforderungen hinsichtlich detaillierter Kompetenzprofile handelt, ist da-
bei noch fraglich.



höhte gesellschaftliche und ökologische Stellenwert der erneuer-
baren Energieträger. Fachliche Fertigkeiten können nach Ansicht
der befragten Personalverantwortlichen jederzeit ausgebildet wer-
den, bei informellen Fähigkeiten dagegen ist das sehr schwierig:
»Wir sagen eigentlich, das fachliche Know-how ist ein ›Must‹ be-
ziehungsweise die Basis, und hier können wir bei Bedarf nach-
bessern. Das Persönliche ist [ebenfalls] ein ›Must‹, hier können
wir nichts verändern, wir können nur entwickeln, und das ist ex-
trem mühsam.« (Interview 15, Seite 7)

Angesichts der Branchenentwicklungen – rasches Wachstum,
Internationalisierung, Veränderung der Unternehmens- und der
Branchenstrukturen – ist für die Zukunft zunächst berufliche Fle-
xibilität gefragt. Darüber hinaus werden weiterhin soziale Kom-
petenzen gefragt bzw. wird deren Stellenwert gegenüber den der-
zeit vor allem geforderten Selbstkompetenzen zunehmen.
Fähigkeiten im Bereich interkultureller Kompetenzen, aber auch
Teamfähigkeit, Kritikfähigkeit, Empathie, Kommunikationsfähig-
keit und Anpassungsfähigkeit gelten als wesentliche Anforderun-
gen im Hinblick auf die künftige Rolle der Unternehmen in einem
globalisierten Energiemarkt. Außerdem weisen die befragten Ex-
pertInnen auf eine gute Präsentations- und Vermarktungsfähigkeit
hin, um die jeweiligen Projekte und Produkte am internationalen
Markt erfolgreich vertreiben zu können. Auch die zunehmende
Komplexität von Projekten und Problemen erfordert entsprechen-
de (Methoden-)Kompetenzen, um intelligente und neuartige Lö-
sungen zu entwickeln. In diesem Zusammenhang sind vor allem
eine strukturierte Denkweise, Kreativität sowie eine gewisse Hart-
näckigkeit und Frustrationstoleranz erforderlich. Hierfür kann es
auch hilfreich sein, Netzwerkkontakte mit KollegInnen zu pflegen,
um auf diese zurückgreifen zu können.

Insgesamt stellen die befragten Personalverantwortlichen ein
steigendes Bewusstsein unter jungen AbsolventInnen und zukünf-
tigen ArbeitnehmerInnen für die Notwendigkeit von Schlüssel-
kompetenzen fest. Zunehmend bemühen sich AkademikerInnen
bereits während ihrer Ausbildung um deren Aneignung. Kritisiert
wird allerdings, dass die Entwicklung von Schlüsselkompetenzen
in den Lehrplänen der HTL nicht berücksichtigt wird. Entspre-
chend wird eine diesbezüglich stärkere Ausrichtung des Lehrpla-
nes auch in den HTL gewünscht.

4. Trends in der Ausbildung

Der verstärkten Nachfrage nach Personal haben die Bildungsträ-
ger mit der Konzeption spezieller Studiengänge mit dem Fokus
»Erneuerbare Energien« Rechnung getragen. Das Angebot an
Qualifizierungsmöglichkeiten auf tertiärem Niveau konzentriert
sich eher auf Fachhochschul-Studiengänge als auf Universitäts-
studien, wobei zahlreiche Studiengänge neu konzipiert wurden,
wie beispielsweise jener über »Urbane, erneuerbare Energietech-
nologien« an der Fachhochschule Technikum Wien. Die Neuheit
der Studiengänge zeigt sich auch darin, dass bei mehr als der Hälf-
te der identifizierten Ausbildungsformen im Jahr 2007 nur ein Ba-
chelor-Abschluss erworben werden kann, Master-Studiengänge
sind zum Teil erst in Planung. Da diese Ausbildungsmöglichkei-
ten erst seit kurzem implementiert sind, gibt es allerdings kaum
AbsolventInnen, was auch den derzeitigen Mangel an spezifisch
ausgebildeten Fachkräften erklärt.

Studiengänge mit Fokus auf alternative Energieformen werden
vor allem an der Fachhochschule Burgenland, an der Wiener Uni-
versität für Bodenkultur, an der Fachhochschule Oberösterreich,
der Fachhochschule Technikum Wien und dem Management Cen-
ter Innsbruck (MCI) angeboten (siehe Übersicht). Auch diverse
Kollegs, wie z.B. jenes für »Erneuerbare Energien« am TGM
Wien, oder Universitätslehrgänge, die sich beispielsweise auf das
Themenfeld »Erneuerbare Energien in Zentral- und Osteuropa«
konzentrieren (z.B.: »Renewable Energy in Central and Eastern
Europe« des Energieparks Bruck an der Leitha und der Techni-
schen Universität Wien), greifen dieses Thema auf.

Übersicht: Überblick ausgewählter einschlägiger Studien-
gänge, Stand: 2007

Die einschlägigen Ausbildungszweige widmen sich neben dem
Themenbereich der erneuerbaren Energieträger u.a. der Vermitt-
lung von wirtschaftlichen, juristischen und sprachlichen Kennt-
nissen (insbesondere Englisch) und sind bemüht, die Soft Skills
ihrer TeilnehmerInnen zu fördern. So werden im Rahmen von Pro-
jekten, die teilweise in Zusammenarbeit mit Unternehmen durch-
geführt werden, sowohl Projektmanagementfähigkeiten als auch
Präsentations- und Kommunikationsfähigkeiten geübt. In diesem
Zusammenhang sehen die befragten Personalverantwortlichen je-
doch teilweise noch einen Nachholbedarf in der Ausbildung: »Die
Fachhochschulen sind der Meinung, dass sie im Bereich der Soft
Skills eine gute Ausbildung haben, allerdings stehen Präsentati-
onstechniken nicht im Lehrplan. Die Universitäten sind hier etwas
fortschrittlicher.« (Interview 14, Seite 5)

Kritisch wird auch die Kürzung von Stunden für Praktika an
Fachhochschulen aufgenommen. Einerseits liegt gerade in den
Praktika und der Praxisnähe der Ausbildung der Vorteil von FH-
AbsolventInnen gegenüber jenen von der Universität. Dieser Un-
terschied wird durch die Kürzungen tendenziell eingeebnet.

Was andererseits die technischen Kenntnisse betrifft, haben
FH-AbsolventInnen (ohne vorhergehende technische Ausbildung,
so v.a. HTL) aus Sicht der befragten Personalverantwortlichen
teilweise Defizite gegenüber Personen, die direkt von einer HTL
in eine facheinschlägige berufliche Tätigkeit eingestiegen sind
und im Zuge der Berufsausübung eine entsprechende technische
Expertise aufgebaut haben. Eine Kombination aus HTL-Abschluss
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und mehrjähriger Berufserfahrung erweist sich deshalb derzeit als
Ideallösung. Insgesamt erscheint eine solide technische Basisqua-
lifizierung unerlässlich, da darauf aufbauend die fachlichen Aus-
bildungsmängel durch betriebliche Personalentwicklung (Aus-

und Weiterbildung) kompensiert werden können. In vielen sowohl
kleinen als auch größeren Betrieben hat es in dieser Hinsicht in-
terne Maßnahmen zum Aufbau von spezifischen Schulungen ge-
geben.
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